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Merſeburger

Erſcheint:
Dienſtag, Donnerstag, Sonnabend und

Sonntag früh 7 Uhr.
Expedition: große Ritterſtraße Nr. 28.

Wöchentliche Weilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis:

pro Quartal: I Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

M 120. Honnabend den 24. Kuguſt.

Zur Heeupation Bosniens. ſerrungenen Trophäen ſind noch nicht anzugeben. Wahlrecht aufgehoben worden. Das bezügliche
Mit der am 19. d. nach heftigen Kämpfen er Die Inſurgenten zerſtreuten ſich nach allen Rich Geſetz enthält eine Beſtimmung, die wohl als „be

folgten Einnahme von Serajewo durch öſter
reichiſche Truppen kann der Feldzug in Bosnien
als in ſeinem erſten Stadium beendet gelten. Die
Beſetzung der Hauptſtadt iſt ein militäriſches Er
eigniß mit diplomatiſchen Folgen, ein nicht nur
ſtrategiſcher Erfolg, ſondern in den meiſten Fällen
der Anfang des Endes.
annehmen läßt, daß Zähigkeit und Widerſtands
kraft der bosniſchen Jnſurgenten ſogleich gebrochen
ſein werden, ſo iſt doch für den ruheliebenden Theil
der Bevölkerung die von dem Caſtell von Serajewo
wehende kaiſerliche Flagge ein zu ſichtbares Zeichen
der öſterreichiſchen Macht, als daß daſſelbe ohne
weitreichende Folgen bleiben könnte.

Serajewo, auch BosnaSeraj, zählt etwa 45,000
Einwohner. Die Stadt liegt 1750 Fuß über dem
Meere an der Miljacka, einem rechten Zufluß der
Bosna, über welchen innerhalb und unmittelbar
bei der Stadt neun Uebergänge führen, von denen
vier ſteinerne, zwei hölzerne Brücken für Fuhrwerk
und drei hölzerne Stege ſind; außerdem führt noch
eine ſteinerne Bogenbrücke zwiſchen Serajewo und
Praca über den Fluß. Serajewo iſt der Sitz aller
Centralbehörden Bosniens es zählt etwa 4500
Häuſer und 100 Moſcheen, nach denen es in faſt
eten ſo viele Stadttheile getheilt iſt. Die obere
Stadt, die ſogenannte Feſtung, das Caſtell, hat
alte Umfaſſungsmauern, die faſt eine halbe Quadrat
weile Raum unmſchließen außerdem hat die Stadt

eine große Militärkaſerne, eine große Kaufhalle
u ſ. w. Serajewo iſt der Sitz des bosniſchen
Adels. Von Serajewo aus öffnet ſich das
SerajewskoThal mit einem Flächenraum von
mehreren Quadratmeilen, innerhalb deren die
Straßen von Travnik, Brod, Tuzla, Zwornik,

iſegrad und Gorazdo ſich vereinigen.
Der Bericht des Obercommandirenden FZM.

Philippovic über die Einnahme von Serajewo
aus Serajewo, den 19. d., meldet: Um 61 Uhr
begann General Tegethoff den Kampf gegen das
wit einer Ringmauer umgebene Caſtell von Serajewo,
in welchem die Jnſurgenten mehrere Geſchütze
Peirt hatten. Um 71/, Uhr griffen die bei

ufalic aufgefahrenen ſchweren Batterien in den
Kampf gegen das Caſtell ein. Gleichzeitig griff
Oberſt Villetz die durch Geſchützſtände und Schützen-

gaben verſtärkten Stellungen der Jnſurgenten bei
Kratinſelo an. Als endlich um 10 Uhr General
Faiffel, welcher den in ſehr feſten Stellungen be
ſindlichen Gegner nur mühſam und langſam werfen
konnte, auf den Höhen von Debelo Brdo erſchien,
würden die feindlichen Geſchütze zum Schweigen
gebracht. Nun ging die Jnfanterie, in Schwärmen
aufgelöſt, gegen die Stadt vor und es entſpann
ſich ein erbitterter Kampf. Unſere Truppen wurden

aus jedem Hauſe, jeder Thürſpalte und jedem
enſter beſchoſſen. Selbſt Weiber und die in dem

Müitärhoſpital befindlichen kranken und verwun-
ten Jnſurgenten betheiligten ſich an dem Kampfe,
her bis 15), Uhr Nachmittags dauerte. Es
Pelten ſich unglaubliche Scenen von wildem
angtismus ab und nur der Gutmüthigkeit und
Seiplin unſerer Truppen iſt es zu Lerdanken,

ihe Häuſer wurden ein Raub der Flammen.

Wenn ſich auch nicht

6s die Stadt nicht bedeutender beſchädigt wurde.

der Stadt wurde die kaiſerliche Fahne auf dem
Caſtell aufgehißt und unter den Klängen der Volks

hymne mit 101 Kanonenſchüſſen und von dem
ſendloſen Jubel der Truppen begrüßt, in den die
chriſtlichen Einwohner einſtimmten.

Der Kaiſer in Leplitz.
Nachdem durch die etwa dreiwöchige Kur in

Teplitz die Geneſung des Kaiſers in erfreulicher
Weiſe ſoweit gefördert worden iſt, um einerſeits
eine Kurpauſe zu rechtſertigen, andererfeits eine
längere Reiſe unbedenklich erſcheinen zu laſſen, haben
die Aerzte den Zeitpunkt für gekommen erachtet,
den von Anfang an als höchſt wünſchenswerth
in Ausſicht genommenen Aufenthalt in Gaſtein
eintreten zu laſſen. Von der gleichzeitigen even
tuellen Wiederaufnahme des Gebrauchs indifferenter
Thermalbäder und dem Einfluſſe der Alpenluft er
warten ſte ebenſowohl weitere Fortſchritte in der
Gebrauchsfähigkeit der Arme, wie auch namentlich
eine fernere Hebung des allgeineinen Kräftezuſtaändes.

Die Zuſammenſetzung des neuen
Reichstages.

Die Stichwahlen ſtnd beendet, ſo daß ſich jetzt
das definitive Reſultat der Wahlcampagne
wenn man von den fünf Nachwahlen abſteht, feſt
ſtellen läßt. Nach der halbamtlichen Provinzial
Correſpondenz werden ſich die Parteiverhältniſſe
in dem neuen Reichstag wie folgt geſtalten

Gewählt
am 30. Juli bei den

Stichwahlen
Konſervative u. Deutſche

Reichspartei 100 15Nationallib. u. Altliberale 82 23
Fortſchrittsgruppen 19 42
Volkspartei 8Sozialdemokraten 2 7
Centrum 91 2Hannöv. Partikulariſten 7 3

Dane n SElſaßLothringer 14 1Polen 14330 67im Ganzen je
Konſervative und Deutſche Reichspartei 115
Nationalliberale und Altliberale 105
Fortſchritts gruppen 31Volkspartei 3Sozialdemokraten. 9
Centrum
Hannöverſche Partikulariſten 10
Danen

Elſaß-Lothrin gerPolen 397
Unter der Geſammtzahl befinden ſich 5 Doppel

wahlen, es ſind daher 5 Nachwahlen vorzunehmen:
2 für fortſchrittliche Abgeordnete, 1 für einen
Natienalliberalen, 2 für Konſervative.

Volitiſche Aeberſicht.
Suguien d. allgemeine und directem

tungen, beſonders nach Gorasda und Rogatica hin. rechtigte Eigenthümlichkeit“
Nach beendetem Kampfe und vollſtändiger Beſetzung

Spaniens bezeichnet
werden darf. Solche Candidaten nämlich, welche,
ohne in einem Wahlkreiſe gewählt worden zu
ſein, in verſchiedenen Kreiſen mindeſtens 10,000
Stimmen erlangt haben, ſollen berechtigt ſein, ihre
Zulaſſung zum Congreß als Deputirte zu verlangen

Die Königin Chriſtine von Spanien, die Wittwe
Ferdinand VII., die Mutter der Königin Jſabella
und Großmutter des jetzigen Königs Alfons von
Spanien, iſt Mittwoch in Havre, wohin ſie ſich
vor wenigen Tagen ſchwer erkrankt von Paris
begeben hatte, geſtorben. In ihr verliert Spanien
innerhalb weniger Wochen ſeine zweite Königin,
doch wird ihr nicht ſo viel nachgetrauert werden,
wie der jungen ſo früh verblichenen Königin
Mercedes.

Deutſchland.

Unſer Königshaus ſo ſchreibt der
„B. Brſ. C.“ ſteht inmitten einer ganzen
Serie von freudigen Familien-Ereigniſſen. Jn
nicht zu ferner Zeit, in einigen Monaten bereits,
dürfte ſich eines vollzichen, das dem Herzen des

Kaiſers, das allen Mitgliedern der königlichen Fa
milie beſondere Freude bereiten dürfte die junge
und ſchöne Erbgroßherzogin von Oldenburg, die
Tochter des Prinzen Friedrich Karl, ſteht einem
glücklichen Ereigniß entgegen, das den populärſten
Reitergeneral Deutſchlands zum Großvater, den
Prinzen Karl zum Urgroßvater und den Deutſchen
Kaiſer zum Urgroßonkel machen wird.

Nach aus Potsdam eingetroffenen Mit
theilungen hat der junge Prinz Leopold, der Sohn
des Prinzen Friedrich Karl, bei einem Sturze von
der Terraſſe im Jagdſchloß Glienicke einen Bein
bruch erlitten. Telegraphiſch von dem Vorfall
unterrichtet, begab ſich der Geh. Medicinalrath Dr.
Wilms ſofort nach Potsdam, um die Anlegung
des Gipsverbandes zu leiten. Das dem jungen
Prinzen zugeſtoßene Malheur erregt um ſo mehr
Theilnahme, als die Familie des Prinzen Friedrich
Karl mitten in den Vorbereitungen zur Vermäh
lungsfeier ſteht, die dieſer Tage beginnt und einen
Aufſchub nicht zuläßt.

Dem Vernehmen nach wird in Regierungs
kreiſen anlätzlich des dem Generalfeldmarſchall
Grafen Moltke gemachten und von dieſem gebilligten
Vorſchlages, aus den Erträgen der Wilhelms-
ſpende eine nationale Arbeiter-Penſtonsund Jn-
validenkaſſe nach dem Princip der Knappſchafts-
Kaſſen zu gründen, vielfach auch die Frage er
örtert, ob ſich bei uns die Einführung einer der
engliſchen StaatsLebens- und Renten
Verſicherung, wie ſie nach einer Parlaments
acte vom Jahre 1864 geſchaffen worden, analoge
Einrichtung empfehlen würde. Das Weſen der ge
dachten engliſchen StaatsLebens und RentenVer
ſicherung iſt folgendes: der engliſche Staat ver
ſichert ſowohl für den Todesfall ein Capital von
höchſtens 100 Lſtr. (LebensVerſicherung), als für
das Alter von 60 Jahren an eine Rente von 60
Lſtr. (Rentenverſicherung). Er bedient ſich hierzu
ſeiner Schuldenverwaltung und der Poſt. Die
letztere hat insbeſondere die Prämien einzuziehen,
welche ſie in den kleinſten Raten annimmt, und
die Venten oder verfallenen Capitalien auszuzahlen



Die Prämien können bei jeder beliebigen Poſtan zuſammen auf dem Hofe der Stadtvoigtei ſpazieren.
ſtalt erlegt und die Renten und Capitalien bei dem Wie die „Trib.“ hoört, iſt von der bereits feſtge
zunächſt gelegenen Poſtamte erhoben werden. Die ſetzten Hinrichtung Thürolfs noch in der
Prämien ſind auf der Grundlage der allgemeinen letzten Minute Abſtand genommen worden,
Sterblichkeitsziffer und einer Verzinſung der ein da ſich in Betreff des Sabatzky'ſchen Mordes noch
gehenden Gelder zu 3 pCt. berechnet, und es iſt ein Zeuge gemeldet haben ſoll, der gravirende
für den Verwaltungsaufwand ein entſprechender Thatſachen gegen Thürolf zur Sprache bringen
Zuſchlag, der bei Ratenzahlungen etwas höher ge will. Der Oeffentlichkeit würde gewiß ein Dienſt
griffen iſt, gemacht. geſchehen, wenn vor der Hinrichtung des Verbrechers

Der jetzige Standpunkt der Verhandlungen Klarheit in das Dunkel käme, welches noch den
zwiſchen Rom und Berlin ſoll nach einer Mel Sabatzky'ſcheit Mord umgiebt. Die Verurtheilung
dung der „K. Z.“ aus Rom folgender ſein: Die Thürolfs erfolgte bekanntlich wegen des Lude'ſchen
Curie geſtattete, daß die in Folge der Maigeſetze Mordes.
Beſtraften um Amneſtie einkommen ſollten. Von dem Benehmen Hödels auf
Bismarck zog die verſprochene freiwillige dem Schaffot wird uns noch Folgendes be
Amneſtie wegen des Widerſtandes der öffent richtet: Hödel legte den Kopf ſelbſt auf den Block,
lichen Meinung zurück. Die Curie ermächtigt die jedoch ſo, daß er mit demſelben nicht in den Ein
Biſchöfe zur Anmeldung der neuen Pfarrer, ſchnitt, ſondern darüber hinaus zu liegen kam.
init dem ſtillen Vorbehalt, daß von Seiten der Be Der Scharfrichter machte ihn auf die falſche Lage
amten keine Schwierigkeiten erhoben werden. Be aufmerkſam, worauf Hödel ſeinen Kopf in den
ſtätigung dieſer Verſicherungen bleibt freilich ab Einſchnitt legte, dann den Kopf etwas emporhobg 9 mirt egten p. emponzuwarten. und den Scharfrichter fragte „IJſt es ſo richtigDie im vergangenen Jahre ſeitens des land Einige Secunden ſpäter war ſein Haupt vom
wirthſchaftlichen Miniſterium ergriffenen Runpfe getrennt. Als ſeine Henkersmahlzeit hat
Maßregeln gegen die weitere Verbreitung des Co Hödel noch Folgendes erhalten und verzehrt: einegegen n o o ch Volg en u geh eloradokäfers ſind von der beſten Wirkung für Flaſche Wein, 6 belegte Schrippen, ein Glas
das laufende Jahr geweſen, indem ſich ja dies Weißbier, anderthalb Quart Chocolade und diverſe
ſchädliche Jnſect in dieſem Jahre nirgens gefunden Bonbons. Außerdem hat er verſchiedene Cigarren
hat. Die im vergangenen Jahre ſtark inſteirten geraucht, und in Bezug auf die Chocolade außerte
Felder bei Schildau im Poſenſchen ſind dies Jahr er, die Gefängnißküche verſtehe dieſelbe nicht zu
einer amtlichen Prüfung unterworfen worden. So brauen, das könne ſeine Mutter beſſer. JmhgZellen
wohl hier wie in Mühlheim a. R. hat ſich jedoch gefängniß verlangte er noch ein Beefſteak, doe doch geſang gte ch e ſſteak,kein Zeichen von dem Vorhandenſein des Käfers es wurde ihm geſagt, daß dies zu ſpät und die
herausgeſtellt. Bei allen den Fällen, wo ein Auf Küche geſchloſſen ſei. Hödel begnügte ſich daraufg al i e RuUche o egnugtreten des Coloradokäfers gemeldet worden, hat die mit Eiern, an denen er ſich delectirte.
Prüfung ergeben, daß Marienkaſer ſur Colorado e
käfer gehalten worden, die jedoch nicht nachtheilig, Zu den Wahlen.
ſondern nützlich wirken. Ueber die Haſſ e e e dir ver

Eine derjenigen Erſcheinungen, die zwar Je er Es e r wer e d
dem auffällt, für die aber ſich ſchwer ein Erklärungs t e t e p r e e
grund ſinden läßt, iſt der ganz außerordentlich fühl Ne nen t
bar hervortretende Mangel an Silbergeld e de Srn wen n Was d Ware n
im Verkehr, und zwar ſteigert ſich dieſer Mangel en Ve r rer n de ig Wer
in dem Maaße mehr, als die Thalerſtücke, welche ſelbe e e e e n an Doleeen den
jedenfalls das beliebteſte Silbergeld bildeten, in en e n h ſten e e
allen öffentlichen Kaſſen zurückbehalten werden. t Schulden kommen laſſen »orgefallen, hat die
Die FünfmarkStücke, von Hruen doch bereits über Stadt heute ihr ruhiges Ausſehen wieder gewonnen,

e J 6 r 4 J5 Millionen Mark ausgeprägt ſtnd, kommen in i e er e Meng e e
irgenwie nennenswerthen Summen überhaupt nicht Der e u i e n evor und ſcheinen wohl vorwiegend in den Kreiſen raf Grote, we ver t e hier n
der bäuerlichen Bevölkerung, in denen eine nicht Harburg iſt, ſoll bei dem Vertreter e ronanwalt
zu beſeitigende Abneigung gegen alles Papiergeldſ et Schritte gethan haben n e e
b rn r u n Welfenführer Bremann und Moritz gegen Cautioneſteht, zurückgehalten zu werden. Jn ähnlicher e Seele unsWeiſe verſchwinden auch die ZweimarkStücke, trotz auf freien Fuß zu ſetzen. Soviel uns bekannt,

r t Mori Angſt Zeuge p.dem ſte durch ihre Handlichkeit weit mehr als die den e r. der e e e Wie Hut
FunfmarkStücke ein beliebtes Zahlungsmittel ſind, ein Hauſe der „Harb. r ne
aſt ſt er h unſer geworfen haben ſoll, zu denjenigen Mitgliedern derFaſt geradezu unſitchtbar aber iſt das ganze Kupfer eper d n v faſter Welfenpartei, welche vor etwa 1 Jahren vongeld geworden in dem Maaße, daß, während früher dem verſtorb Kontg Sept mit Orden bedacht

gewiſſermaßen der Dreier die Norm für Preisan n &rſtordenen Kontg Seorg e
rn einer wurden. Betreffs des Scandals vor genanntergaben bildete, gegenwärtig zur Ausgleichung kleiner e e eſtens in F F Offizin iſt noch hinzuzufügen, daß das Militär dieSummen meiſtens in Folge des Fehlens des Kupfer erſte Salve in die Luft gegeben und erſt, als

geldes faſt geradezu die Möglichkeit fehlt. Während en e m
S r hierauf ein Steinhagel als Antwort erfolgte, ſcharfSilbergeld in dem Maaße, wie es ausgeprägt wird, Die Sozialdemokraten in Hamgeſchoſſen hat.ununterbrochen aus den öffentlichen Kaſſen ab e9fordert d ruht ein ſehr e des bereits burg haben für den Fall, daß e ſich
ausgeprägten Kupfergeldes noch unbegeben in den geſtern wiederholen ſollten, wegen eines Extra-
Kaſſen des Staats. Es werden, wie die „B. B zuges verhandelt, um eventuell ihren hieſtgen
Z.“ hört, in der nächſten Zeit weſentlich e e h e e n g.

g St kommen. (ELetztere Nachricht wird auch der „PoſAusprägungen von Silbergeld vorgenommen wer aus Lüneburg beſtätigt.

oglichket t Danach ſollen, als ſich1 9 E e n Gennen n den Gugese e hnten Lie Kunde von den Unruhen in Hamburg und
Ilt nDer Raubmörder Thürolf verſuchte Altona verbreitete, Tauſende von Sozialiſten auf

7 b f b i Fxtraſich am Dienſtag Abend in ſeiner Zelle zu erhängen. den Hamburger Bahnhof begeben und einen Extra
ſo ereiſs ein ſter, zug verlangt haben, ein Verlangen dem nicht entDerſelbe hatte bereits ſein Halstuch an das Fenſter ſprochen wurde. In Helle ſtand noch am 20

kreuz ſeiner Zelle geknüpft und wollte eben ſeinenKopf die ins en als die auf den en e re er e Druppen
wachhabenden Beamten Thürolfs Verſuche bemerkten a Harburg zu befordern.e e en Thlnoſ ene ſich in Termin zur anderweiten Wahl eines Abgeordneten
der auf der 7. Station der kgl. Stadtvoigtei be r den Reichstag im Wahlkreiſe Mühlhauſen-
legenen Gefängnißzelle, die der Hochverräther Hdel t. ger un iſt auf den 28. d.
bis am Tage vor ſeiner Hinrichtung innegehabt feſtgeſest worden.

hat. Thürolf iſt nunmehr in dieſer Zelle anHänden und Füßen gefeſſelt worden und an die Neue Reichstagsſtudien.
Wand der Zelle durch die Feſſeln ſo gebannt, daß Der frühere Pächter der ReichstagsReſtauration,
ſich derſelbe nur leicht bewegen kann. Als die Herr Müller, pflegte oft humoriſtiſch ſeine Werth
Feſſelung vorgenommen werden ſollte, ſträubte er ſchätzung eines Abgeordneten je nach ſeinen kuli
ſich dagegen. Bisher war Thürolf ungefeſſelt und nariſchen Genüſſen zu bemeſſen. Er hatte eine

e verzehrte. Mit beſonderer Aufregung ver
folgte er ſtets die Neuwahlen. „Nur mögli
viel Conſervative“, rief er aus, „das ſind die beſten
Verzehrer, um Gottes willen keine Kreisrichter
Der Nachfolger Müllers, Herr Schultze, kann jetzt
wenn er der obigen Theorie huldigt, ſich vergnügt
die Hände reiben, denn es wurden neben 105
Rittergutsbeſitzern nur 3 Kreisrichter gewählt. Im
Uebrigen wird man in der parlamentariſchen Re
ſtauration wie in dem Sitzungsſaale manchem be
kannten Geſichte nicht mehr begegnen. Der popu
läre Oberbürgermeiſter von Härburg, Herr
Grumbrecht, mit ſeinen Schrullen und ſeinem
grünen Käppchen, welcher dem grimmigen Welfen,
Grafen Grote, unterlegen und der ſeit 1867 ſeinen
Wahlkreis ununterbrochen vertreten, er wird nicht
mehr ſeine langathmigen Reden in der Budget
Commiſſton halten können. Und was wird nun
gar Madame Grumbrecht ſagen! Sie war das
einzige Weſen, welches durch die Macht der Ge
wohnheit geheiligte Prärogative genoß, neben ihrem
Auguſt ihr Diner in der Reichstagsreſtauration
einzunehmen. Selbſt den Zettel „verbotener Ein
gang“ brauchte ſte nicht zu reſpektiren. Noch viele
andere theure Häupter, ſie kehren nicht wieder.
Wer wird künftig den Stuhl des alten Präſidenten
v. Beughem am äußerſten Ende des Saales ein
nehmen, auf dem der würdige Mann manchmal
ſo ſüß ſchlummerte und ſich durch nichts ſtören
ließ Die Nationalliberalen verlieren ihren Ver
gnügungsdirektor, den Greifswalder Rechtsanwalt
v. Vahl, der Adjutant des Präſidenten v. Forcken
beck, Dr. Dohrn wird erſterem nicht mehr die
Schnupftabaksdoſe reichen, der brave Theodor
Schmidt aus Stettin iſt's bittere Wahrheit
oder iſt's ein Traum er ſoll wirklich nicht in
den Reichstag Heiliger Stephan! was ſoll aus
Dir werden der alte Allnoch, der vor einigen
Jahren ſein 25 jähriges parlamentariſches Jubiläum
gefeiert, tritt in den parlamentariſchen Ruheſtand.
Der durchgefallen Moſt denkt über die Vergaänglich
keit alles Jrdiſchen am Plötzenſee nach die beiden
alten Ritter der ſozialdemokratiſchen Tafelrunde, die
derſelben nach Schluß jeder Sitzung im Leipziger
Garten präſtdirten, der Hofſozialiſt Dem mler und
der Rentier Rittinghauſen, bleiben dem parlamen
tariſchen Kampfplatz fern. Demmler wird ſeinen
Kohl in Schwerin bauen, während Rittinghauſen
Deutſchland den Rücken kehren will. Es kommen
nicht wieder der Zuckermann Sombart, der Buſen
freund Bismarcks, bei dem er ſo oft gejagt, nicht
wieder der Amtsrath Dietze, der liebenswürdige
Vater des Miniſters des Jnnern, der alte Eulen

Konſervativen, der Danziger Oberbürgermeiſter,
ferner der bei allen Parteien ſo ſehr beliebte Fried
rich Kapp und wie ſte ſonſt alle heißen mögen.
Doch halt! wir vergeſſen die wichtigſte Perſon,
ihn, den Schlußmacher Valentin. Wer wird
künftig ſeines Amtes walten Und was bringt
uns der neue Erſatz? Gewählt iſt Herr v. Knob
lochBärwalde, der „Soldat des Königs“,
gewählt auch Haſſelmann, ebenſo der ſtramme
Rittmeiſter v. Below, der einſt Eugen Richter
zum Duell zu fordern im Begriffe ſtand, welches
nur durch die Jntervention des Sekundanten Lasker
vereitelt wurde ferner der Photograph Reinders,
auch der Nachfolger Hertzbergs im Berliner Polizei
präſtdium, der Ober Regierungsrath v. Schlieck
mann, gewählt, der „Sieger Moltkes“, der Char
lottenburger Agent Wöllmer, der Bearbeiter der
ShakeſpeareDramen, Oechelhäuſer, der reichſte
Mann Bremens, H. H. Meier gewählt, der
intelligenteſte Kopf des Centrums, der Domkapitular
Moufang aus Mainz, der große Staatsmann
mit den permanent hellen Beinkleidern, Delbrück
und das „Kind“ des Reichstages, der 25 jährige
Redakteur Kayſer, die neueſte Erwerbung der
Sozialdemokraten, auch die Führer der Kohorten,
ſte kommen alle wieder, Windthorſt, Schor
lemer, die Gebrüder Reichensperger, Lasker,
Bennigſen, Forckenbeck, Bamberger,
Braun, Eugen Richter, Hänel, Graf
Bethuſy, v. Kardorff, Kleiſt-Retzow,
Bebel. Nun wird das Glöcklein in der Leipziger
ſtraße bald erklingen: „Beiſammen ſind wir, fanget

ging ſogar mit anderen Unterſuchungsgefangenen heilige Scheu vor dem Kreisrichter, der gar zu an B. D.
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von Han 5en S nahen im Alter von 6-8 Jahren ihrem auf
n hen Bau beſchäftigten Vater Schnaps in einer

und der ſtSettenn n fener Promenade, unter Zeichen großer Befriedigung,

Reden n r brenne nur ein bischen“.

r Ah i i i Querfurt ſn. Und du z Bei Rothenſchirmbach bei Querfurt ſoll

der varlamnnti nun Halle zwei betrunkene Knaben, und zwar in

Mach Hauſe gefahren werden. Montag holten zwei

a in laſhe und tranken davon ein gut Theil auf

t ſagen e n 8. September ein Denkmal an der Stelle ent

kanöver beiwohnte. Dem Vernehmen nach
l die wegen Gattenmordes vom Schwurgericht

Zu a alle zum Todte verurtheilte Wittwe Bernhard
t n lebenslänglichem Zuchthauſe begnadigt worden

in. PKtin,

Bei der Ueberfülle von Aprikoſen im
aumburger Kreiſe hat ſich der Preis jetzt bis

.70-80 Pfg. pro Schock herabgedrückt, während
fänglich 2 Mk. dafür angelegt wurden. Große
ſten davon gehen nach Hamburg, Leipzig c. in
Compotfabriken. In Weißenfels und Naum-

tig waren auf den letzten Wochenmärkten ſolche
aſſn Gurken eingebracht, daß Verkäufe mit

Pf. pro Schock gute Waare nicht ſelten waren.
In einem zwei Stunden von Gotha entfern

Dorfe fand man eines Tags das Grab eines
Kurzem Verſtorbenen tief eingeſunken. Sofort

Whreitete ſich im Orte die Nachricht, die Frei-
Müurer in Gotha hätten die Leiche geholt und es

un ßte, um die Aufregung der Bevölkerung zu be

gen, das Grab geöffnet werden, in welchem
denn auch Sarg und Leiche unverſehrt vor

den.
Die Kanarienzucht in St. Andregas-

r iſt in fortwährendem Aufſchwung begriffen;
n kann die Zahl der alljährig gezüchteten Hähne

in auf gegen 40,000 Stück veranſchlagen.
ſich die Poſt wurden von dort aus im zweiten
lbjahr 1877 nach ſtatiſtiſchen Erhebungen 1004

harienſendungen befördert davon waren 590
rthſendungen, 414 gewöhnliche Sendungen, 60
en nach Bayern und Württemberg, 142 nach
erdeutſchen Ländern beſtimmt. So weit bekannt,
von dieſen 1004 eingelieferten Sendungen nur
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ziger Oberbit kominen. hn ſo ſche be (Unglücksfälle, Verbrechen u. ſ. w.) Vor
n all gen Tagen entlud ſich über Harzburg ein

die wihſ htbares Gewitter nebſt Hagelſchlag. Ein Blitz
zalentin. In t hl fuhr in einen Neubau und tödtete ſofort die

Und wohin idwerker Reinecke (Maurer) und Frühe (Zimmer

iſt Huhn m); ein dritter Arbeiter, Namens Meißling,
n da de de gelähmt. In der Moorcolonie Neu

chenſ n ide herrſcht unter den Kindern eine ſonderbare
u z un hen akheit, welche den Schluß der Schule zur Folge
er ein in x bt hat. Vierzig Kinder, 38 Mädchen und 2
n n ben im Alter von 10 bis 14 Jahren liegen
des o n Rendet Jett, bekommen anfangs Zuckungen, dann Ohn

hen t und währt dieſer Anfall von 15 Minuten

Ige z tuo StundenSalet zu zwei

er Moltt u dn V

elhäuſe n
Meier

ums der

ha n d tn jungen Mann, der ſeinem Leben durch
eueſte Fupun Reölverſchuß ein Ende gemacht hatte. Man
gühret Se Aoch 70 Pfg. baares Geld vor.S eindthot Weetel,

n d
u Vorſitz des Regierungsraths Dr. Schambach

n Afundenen ordentlichen Generalverſamm-
der Thüringiſchen Eiſenbahnge

t waren 321 Aktionäre, welche 63915

Aktien mit 1263 Stimmen revräſentirten, anweſend.
Nach Eröffnung der Verſammlung trug Herr Di
rector Scholz die Geſchäftsordnung vor, worauf
die Wiederwahl der ausſcheidenden Mitglieder des
Verwaltungsrathes erfolgte. Wiedergewählt wurden
mit großer Stimmenmehrheit die Herren Appella
tionsGerichtsPräſtdent und wirklicher geheimer
Rath von Egloffſtein aus Eiſenach, Commerzien
rath Bankier Stürcke aus Erfurt, Bankier Röder
aus Leipzig, Stadtrath Vogel aus Naumburg a. S.
Der Geſchäftsbericht gab zu irgend welcher Debatte
keine Veranlaſſung.

Die bereits gemeldete Verurtheilung des erſten
verantw. Redacteurs der „Halliſchen Freien Preſſe“,
Schneidergeſelle Harder, zu vier Monaten Ge
fängniß erfolgte wegen Beleidigung der Staats
anwaltſchaft in Halle, des Oberlehrers Dr. Richter
daſelbſt, ſowie der Herren Rechtsanwalt Wölfel,
PolizeiCommiſſar Hildebrandt, Bahnhofs
Portier Pritzelwitz und Bauunternehmer und
Hauptmann der freiwilligen Feuerwehr Pfeiffer
von hier. Die Beleidigungen bezogen ſich auf die
Vorfälle am 3. Juni er., an welchem Tage hier
ſelbſt Rödiger und Genoſſen die bekannte energiſche
Abfertigung erfuhren.

Jn den Räumlichkeiten des hieſtgen Kreis
gerichts werden gegenwärtig gründliche Reparatur
und Verſchönerungsarbeiten vorgenommen. Bei
dieſer Gelegenheit wollen wir darauf hinweiſen, ob
es nicht zweckmäßig wäre, wie in anderen Städten
geringeren Ranges als Merſeburg bereits geſchehen,
am Haupteingange des Rathhauſes für die beiden
Behörden, mit denen das Publikum am meiſten
ſchriftlich verkehrt, nämlich das königliche Kreis
gericht und Magiſtrat, Briefkaſten anbringen
zu laſſen Es hätte dies den Vortheil, daß die
Beamten weniger durch Fragen von Unkundigen,
die Briefe abzugeben haben, beläſtigt werden, wäh
rend auf der andern Seite das Publikum ſofort
belehrt iſt, wohin es ſich in ſolchen Fällen zu
wenden hat. Die Koſten der Beſchaffung dürften
gegenüber der Nützlichkeit dieſer Einrichtung nicht
zu erwähnen ſein.

Heute wird uns unſere Garniſon auf einige
Zeit verlaſſen, um das Manöver in der Gegend
von Querfurt mitzumachen.

Geſtern wurde in der Gotthardtsſtraße ein
kleiner Knabe von einem Hunde gebiſſen und nicht
unerheblich verletzt. Es iſt das kein Wunder in
einer Stadt, in welcher ſich die Hunde der unge
bundenſten Freiheit erfreuen. Wird man ſich zu
ſtändigen Orts den berechtigten Klagen in dieſer
Hinſicht gegenüber ſtets verſchließen

Würde es ſich nicht empfehlen, den „Pulver
thurm“ mit einem Blitzableiter zu verſehen

Wermitſchtes.
(Die „Wilhelmsſpende“) hat in Hamburg zu einer

Unterſuchung Veranlaſſung gegeben. Drei junge Männer,
darunter leider ein Staatsbeamter, ſchrieben in eine aus
gelegte Liſte falſche Namen ein, und zwar Kullmann,
Nobiling und Hödel unter Hinzufügung eines Pfennigs.
Die Zeichner wurden bald darauf verhaftet, doch mußte
das ſtrafrechtliche Verfahren gegen dieſelben eingeſtellt
werden, weil es an einem entſprechenden Paragraphen
fehlt. Dagegen iſt der Beamte, ſogar ein KanzleiBe
amter des Unterſuchungsgerichts, aus dem Dienſte ent

laſſen worden. S(Ein nobler Gauner.) Einer jungen Schneiderin
ward in Treptow ihr Portemonnaie geſtohlen. Daſſelbe
enthielt außer einem Geldbetrage von 90 Pfennigen
mehrere Pfandſcheine und einen Mahnzettel wegen rück
ſtändiger Steuern. Die Beſtohlene war untröſtlich,
namentlich über den Verluſt der Pfandſcheine. Etwa
24 Stunden ſpäter wurde ihr in ihrer Wohnung von
einem Dienſtmann ein verſiegeltes Packet überbracht.
Als die Schneiderin daſſelbe geöffnet hatte, fand ſie
darin das geſtohlene Portemonnai, ſowie ſämmtliche
Pfandſcheine und den Mahnzettel. Das Geld fehlte, da
gegen fand ſie einen Zettel vor, auf dem Folgendes
wörtlich vermerkt war: „Mein Fräulein, nach Jhrer
Schleppe und nach Jhrem Staat zu urtheilen, muße ich
annehmen, daß eine Zwangsanleihe bei Jhnen von
einem Erfolg gekrönt ſein würde. Ich habe mich geirrt,
denn ich fand nur Pfandſcheine und einen Mahnzettel.
Da Sie alſo jedenfalls eben ſo arm ſind wie ich es bin,
ſo ſende ich Jhnen Jhre Pfandzettel zurück. Die neunzig
Pfennige behielt ich für mich, und berechne dieſelben als
Auslagen, denn der Dienſtmann iſt bezahlt!“ Das
Fräulein iſt froh, daß ſie wieder in den Beſitz ihrer
Pfandſcheine gelangt iſt.

Gierjäger.) Bei der jüngſten Muſterung ereignete
ſich in Kirchheimbolanden in der Pfalz ein ergötzliches
Geſchichtchen. Die Commiſſion iſt verſammelt, und die

kräftiger Burſche tritt in den Saal. Der Militärarzt
Donnersberger Jugend harrt ihres Ausſpruches. Ein

findet ihn tauglich. 8. Jnfanterie Regiment Metz
lautet die Entſcheidung des vorſitzenden Officiers. „Er
lauben Sie, aber ich möchte lieber zu den Jägern
meinte der künftige Vaterlandsvertheidiger. Der Officier
bewilligt das Geſuch. Freudeſtrahlend entfernt ſich der
Burſche. Sein Nachfolger wird ebenfalls dem 8. Jn
fauterie Regiment zugewieſen, die gleiche Bitte entwindet
ſich ſeinen Lippen. Warum wünſchen Sie denn bei den
Jägern zu dienen wird gefragt. „Eich hun mei
Plaiſir dra!“ Gegen dieſen ſtichhaltigen Grund läßt
ſich nichts einwenden, auch er wird in Zweibrücken ſeine
drei Jahre abdienen. Nr. 3 erſcheint daſſelbe Tableau:
Zuweiſung zum 8 Regiment, Bitte um Zuordnung zu
den Jägern. Grund: „Mein Vater hat auch bei den
Jägern gedient.“ Gut, zu den Jägern eingereiht. Bei
Nr. 4 wiederholt ſich das Schauſpiel. Aber der Officier
entſpricht diesmal dem Wunſche nicht. Nr. 5 ſchließt
ſich den geehrten Vorrednern an. Der Officier, ſtutzig
über dieſen einmüthigen Wunſch, fragt erſtaunt: „Ja,
warum wollt Jhr Donnersberger denn alle bei den
Jägern dienen 2“ Verlegenes Schweigen ſeitens des
Dienſtpflichtigen. Da übernimmt es der anweſende
Gendarm, das Räthſel zu löſen. „Entſchuldigen Sie,
Herr Oberſt, der Grund iſt einfach: in Metz koſtet das
Glas Bier 25 Pf., in Zweibrücken nur 11 Pf.“ Seit
jener Zeit aber führen die Jäger vom Donnersberg den
Beinamen „Bierjäger.“

Ein Reſtaurateur in Berlin) hält für ſeine Speiſe
gäſte jeden Sonnabend ein Goldwurſteſſen, indem er in
jede 30te Wurſt ein Fünfmarkſtück thut. Es iſt inter
eſſant, je 30 Perſonen an den langen Tafeln die Kinn
backen bedächtig auf und nieder bewegen zu ſehen. Die
glücklichen Gewinner äußern theils laut ihre Freude
über den Fund, theils ſuchen ſie das Goldſtück unbeachtet
aus dem Mund in die Hand gelangen zu laſſen. Die
meiſten Goldſtücke wandern aber regelmäßig noch an
demſelben Abend in die Kaſſe des ſpekulativen Wirthes.

(Vom Tabaksmonopol.) Es dürfte in dieſen Tagen,
in denen ſoviel von Tabaksmonopol geredet wird,
intereſſant ſein zu erſahren, auf welche Art Frankreich
zu dieſer Jnſtitution gekommen iſt. Jm Jahre 1810
bemerkte Napoleon J. auf einem Balle in den Tuilerien
eine Dame, auf deren Kleid und Haar und Schuhen eine
Fülle der herrlichſten Diamanten blitzten. Da dieſe
Dame weder der alten Ariſtokratie angehörte, noch die
Gattin eines der Würdenträger des Kaiſerreichs war,
zeigte ſich der Kaiſer begierig zu erfahren, wer die
Trägerin ſolchen Reichthums ſei. Sie wurde ihm als
eine Madame Robilard bezeichnet, deren Mann ſeine
Schätze mit der Fabrikation von Eigarren erlangt habe.
Wenige Monate nachher erklärte ein kaiſerliches Dekret
den Tabaksverkauf zuin Monopol des Staates

(Das allgemeine Stimmrecht) iſt kürzlich von einem
Beamten in Japan in ganz origineller Weiſe verwerthet
worden. Jn ſeinem Dorfe kamen nächtlicherweiſe
wiederholt ſchwere Diebſtähle und Einbrüche vor, ohne
daß es auch der größten Sorgfalt gelungen wäre, den
Thäter zu entdecken; nur ſo viel ſchien ſicher, daß es ein
Bewohner des Dorfes ſelbſt ſein müſſe. Da berief der
Ortsvorſteher ſämmtliche Bauern zu ſich und ließ durch
Stimmzettel darüber abſtimmen, wen Jeder nach ſeinem
perſönlichen Dafürhalten für den Dieb anſehe. Die
Stimmen vereinigten ſich nun mit großer Majorität
auf einen der Abſtimmenden ſelbſt, und dieſer, durch das
Reſultat verdutzt, bekannte ſofort ſeine Schuld. So ward
er „zum Schuldigen gewählt“ und dem Gericht über
geben.

Anzeigen.Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber
keine Verantwortung.

Am Sonntag den 25. Auguſt predigen
Homkirche. 9 Uhr: Herr Diac. Martius.

2 Uhr: Herr Paſtor Heineken.
9 Uhr: Herr Paſtor Heineken.
2 Uhr: Herr Prediger Schütze.

Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl
Heineken. Anmeldung

Einſammlung der Collecte für den Jexuſalemsverein.
Aeumarktskirche. Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche. Herr Paſtor Gruner.
Ratholiſche Kirche. Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

Gottesdienſt.

Bekanntmachung. Die Haus und Scheunenbeſitzer
der Geſammtſtadt Merſeburg werden hierdurch aufgefor
dert, die BrandkaſſenBeiträge für das J. Semeſter 1878
nach 10 Pfennigen von jedem Hundert Mark der bei
tragspflichtigen Summe binnen längſtens 14 Tagen
an unſere Stadt Haupt Kaſſe zu entrichten. Nach Ablauf
dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen Ab
holung dieſer Beiträge begonnen werden.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1878.
Der Magiſtrat.

Gerſtenſtroh
iſt zu verkaufen Neumarkt Nr. 74.

Daſelbſt iſt auch ein Logis zu vermiethen.

Ein 8jähriges Pferd (Wallach)
ſteht zu verkaufen in

Oberbeung Ur. 15.
Gute wohlſchmetkende Speiſekartoffeln

ſind fortwährend zu haben in hieſiger Neumarktsmünle,
Ein kleines Häuschen wird zu kaufen geſucht von

Friedrich Stock, Dammſtr. 7.
O I iſt das bisher vom Glaſermeiſter Herrn

Reißhauer bewohnte Logis zu vermiethen und zum
1. October er. zu beziehen. Bohne, Tiefer Keller 3.

Stkadtkirche.

Herr Paſtor
e



CLogis- Vermiethung.
Jn meinem am Entenplan belegenen Hauſe iſt die

obere Etage, aus 5 Stuben, 3 Kammern, Küche, Boden
raum und Kohlengelaß beſtehend, im Ganzen oder auch
getheilt anderweit zu vermiethen.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. Nr. 17.
iethen und zum 1. October zu
Neumarkt Nr. 49.

leine Ritterſtraße Nr. 3 iſt eine möblirte Stube
zu vermiethen.

Dre Schlafſtellen ſind zu vermiethen

S Dom Nr. 10.V Schlaſſtellen, auf Verlangen mit Mittagstiſch,
ſtehen offen bei Frau Beher, Hüterſtraße.

Die dem Prem. Lieut. Herrn Kieſelbach in Merſeburg
gehörigen, von uns erpachteten, an der Straße dem

Kinderplatz gegenüber belegenen 3 Scheunen, wollen
vom 1 October c. bis I. Juli 1879 weiter vermiethen
und bitten Reflektanten ſich an uns zu wenden.

Zuckerfabrik Körbisdorf.

Schuhwaaren- Lager.
Eine Partie DamenZeugſtiefeln zum Schnüren und

mit Gummieinſatz ſind billig abzulaſſen.
Gute dauerhafte Lederſtiefeln für Kinder mit und

ohne Futter empfiehlt J. Voigt, Neumarkt 74.
Zur gefälligen Peachlung.

Die Inſtandſetzung der
Herbſt- und Wintergardervbe

wird gewöhnlich Seitens des Publikums bis zum Ein
tritte des Herbſtes verſchoben.

Es empfiehlt ſich jedoch, das Färben von Herbſt und
Winterkleidern, von Tüchern, Umhängen, Mänteln e.
bereits in den Sommermonaten Juli und Auguſt auf
zugeben, da ſich bei Eintritt der Herbſtſaiſon die Auf
träge in meinem Geſchäfte derartig häufen, daß es weder
möglich iſt, die gewöhnliche Lieferzeit ſtricte innezuhalten,
noch auch die Effectuirung jeder einzelnen Commiſſion
mit der ſonſt angewandten Sorgfalt und Aufmerkſamkeit

überwachen zu können. W. Spindler.
Adreß- und viſitenkarten
liefert elegant und billig

Vriedr. Karius, lithographi

F. Dietze,
Praktikant der Naturheilkunde,

früher in Zeitz und Raumburg,
gegenwärtig in Weißenfels (Cubaſtraße, nahe dem

Bahnhofe),
ertheilt Rath und ſicherſte Hilfe in allen Krankheitsarten,
gleichviel wie dieſelben von Manchem getauft reſp. be

ſein mögen, worüber meine Broſchüren (die ich

ſche Anſtalt.

beſten Kurmittel und Kurorte verge
heilt.

meiden, bin ich in Merſeburg von 8

Jnhalationen heilen
blich gebrauchten,

zu beurtheilen.
Fälle ſelbſt

10 Uhr i

Durch Stickſtoffgas

Der Erfolg ſtets in 8 Tagen
Um die für die Kur geigeneten

pract. Aerzte.
ihrer BruſtkrankenAerzte, denen das Wohl iBad NeuRagoczi b. Halle a/S.

Zur Anfertigung von
Zeichnungen, Plänen und
Anlagen jeder Art, sowie

Constructionen empfiehlt sich ein nach
allen Seiten hin bewanderter Vach-
mann. Gefl. Anerbietungen sind unter
x o. ä. Bl. mederzulegen.
GeneralVerſammlung
der vereinigten Geſellen-Krankenkaſſe
Sonnabend d. 24. Auguſt, Abds. 8 Ahr,

im Saale der Reſtauration

guten PVorlagen
Felkſtellung der neuen Htkakuken.

Um zahlreiches Erſcheinen bitte
der

Sonntag den 25. d. M. nach Lauchſtädt zum Brunnen-
feſt. Abfahrt 1 Uhr. Krauſe Juhrherr-

C ar S e
Sonntag den 25. d. von Nachmittags 4 Uhr ab

Garten Concertnamſet
15 u. 30 Pf. und à 1 Mk. gegen Einſendung des Be

trages auch in Briefmarken porkofrei zuſende) ausführ
liches darüber enthalten. Anfragen Retourporto

—4 Uhr.bleiben unbeantwortet Sprechzeit von

Soeben erſchien:
„Erfolgreichſte Behandlung der

Schwind ſucht
durch einfache, aber bewährte Mittel.“ Preis

I 30 Pfg. Kranke, welche glauben an dieſer ge
fährlichen Krankheit zu leiden, wollen nicht ver
ſäumen ſich obiges Buch anzuſchaffen, es bringt

ihnen Troſt und, ſoweit noch m sglich, auch die
J erſehnte Heilung, wie die zahlreichen darin ab
gedruckten Dankſchreiben beweiſen. Vorräthig
in der Buchhandlunc von Fr. Stollberg, welche

auch daſſelbe gegen Einſendung von 35 Pfg. franco
per Poſt überall hin verſendet.

Zum bevorſtehenden Sedanfeſte hält die jetzt ſo in
Aufnahme gekommenen

Kaiſer- Kornblumen,
im Knopfloch zu tragen, beſtens empfohlen

G i enEntenplan Nr. 2.

Kommoden, Stühle, Kleiderſchränke
u, dergl. mehr verkauft wegen Mangel an Raum billig

Oscar Hädicke, Tiſchlerei,
Sixtiberg Nr. 1.

Restaurant 2. Augarten.
welche ihr ErnteDen geehrten hieſigen Oekonomen,
ehle meinen TanzDankfeſt abzuhalten beabſichtigen, empf

ſaal, ſowie alle übrigen Lokalitäten zur

nutzung F. Jlſemann
Nürnberger Schankbier

friſch vom Eis im

Wiener La

Gaſthof Ritter St. Georg.
Entree 25 Pf.

gefälligen Be

und Enten-Auskegeln. Abends Ball bei vollbeſetztem
Orcheſter.

NB. Culmbacher ff. Karl Elze

Morgen Sonntag Extra-Concert. Anfang 7 Uhr.

e C. Heuſchkel.Restaurant z. Weintraube.,
Sonntag den 25. d. StollenAuskegeln. Bier auf
Eis. Es ladet freundlichſt ein Ferd. Rödel.

Zur grrtenm Ouelle.
Morgen Sonntag von 7 Uhr an

e TanzmuſikHoſpitalgarten.
Sonntag den 25. d. M. Tanzmusik.

Restauration v. OttoLensz.
Heute Sonnabend Schlachtefeſt, von früh 8 Uhr ab

Wellfleiſch, Abends Brat und friſche Wurſt, wozu freund

lichſt einladet d. O.nechte und Viehmädchen mit guten Atteſten er
halten ſofort Stellen durch Frau Planck.

Ein tüchtiger fleißiger Metalldreher, aber nur ſolcher,
findet dauernde und lohnende Beſchäftigung in der

Merſeburger Maſchinen u. ArmaturenFabrik.
P. Nolden.

Bekanntmachung
Hiermit ſage ich der öſterreichiſchen Hagelverſicherungs

Geſellſchaft in Wien, welche durch Herrn Sack in Merſe
burg vertreten wird, für die ſchnelle Regulirung und Be
zahlung, was in der kürzen Zeit von 8 Tagen alles zu
meiner größten Zufriedenheit geordnet war, meinen beſten
Dank, und kann ich genannte Geſellſchaft nur empfehlen.

Leung, den 19. Auguſt 1878.

e Gottfried Hoffmann.em Kellner Hermann Gräfe zu ſeinem 15. Wiegen
feſte ein donnerndes Hoch, daß der ganze Bahnhof

wackelt und die Bierſeidel auf dem Tiſche tanzen.

d M..Sonntag den 25. d. Z.
findet das

ff. Küche gründlich erlernen kann. Off. mit Ang.

a/S. erbeten.

Bewohner

Juür Z2hruſtkranke.
nicht zu weit vorgeſchrittene Bruſtkrankheiten, die d

oft in 8 Tagen. iJeder Kranke iſt ſich den Verſuch ſchuldig.
ausſuchen zu können, und um erfolgloſe Kuren zu her

m Gaſthof zur „grünen Linde jeden Donnerslag

e

Ueber die Hälfte der Fälle wird ge

ſprechen. eMein Verfahren iſt patentirt und wiſſenſchaftlich dargeſtellt in der JuliNummer der Memorabilien

Monatsſchriſt für rativnelle am Herzen liegt, können Einſicht von der Sache

Dr. Steinbrück

der billigſten Bedingungen an C. Kassler. Hel
(B. 8007)

Eine Frau ſucht Beſchäftigung im Waſchen und Scheu
Oelgrube Nr. 13

Dank.Nachdem durch Gottes Gnade mein zerſchmetter
Bein ſo weit geheilt iſt, daß ich daſſelbe, wenn auch n
mühſam an Krücken wieder benutzen kann, drängt
mich, all' den edeln Menſchen, welche mir mein Schmerze
lager durch Zeichen chriſtlicher Liebe erleichterten, he n n nd
lichen Dank zu ſagen. Beſondern Dank ſage unſe a b
allverehrten Herrn Diaconus Hildebrandt für ſeine wa Höhlen hein
haft chriſtliche Bruderliebe, dem verehrten Frauen 9 feige Eſ
ein für die ſorgſame Pflege, welche mir derſelbe di dahier als en
Zwei Diaconiſſinnen angedeihen ließ, meinem Brodheſt l berecht
E. Müller für ſeine wie allzeit biedere Handlungstwe e einen ho
den Herren Fabrikanten, Heinrich Steckner Söhne her ihn
ihre liebevolle Fürſorge, und bitte Gott, daß er all u de
guten Menſchen ein Vergelter ſein möge. uH. Varthel n.
Vor dem allgemeinen Grundſatz, die Coneurreng et n

zu betreiben, ſcheint ein hieſiger Tiſchler abweig t Gite z

zu wollen. Dies beweißt folgender Fall. R denen
Tiſchlermeiſter begiebt ſich vor einigen Tagen vom An Vorhe
markt durch die Meuſchauer Straße, um nach Meuſſ Ahrriß,
zu gehen, als ihm ein ſehr geachteter Lehrer begegtte Pliht,
im Vorübergehen ſagt: da drüben iſt auch eben die di M O ine
P. geſtorben. Sofort ſchöpft der Tiſchlermeiſter hier de Oe
Material für ein Geſchäft begiebt ſich in das Aue t her
haus, wo die noch nicht erkaltete Leiche liegt und e ſehen We
dem tiefbetrübten Ehemann, daß er im Auftrage n Nun e
betr. Lehrers komme, um Maß zum Sarge zu nehmen werde.
Der Wiltwer verdutzt hierüber, da er mit dem T Ihn geh zie
nie in Verbindung geſtanden, erklärt aber doch zul ſrerheten d
„Nun wenn es der Herr Lehrer N. N. geſagt hat m
machen Sie den Sarg“, was auch geſchah Jch o im n
zugleich im Auftrage meiner Collegen nicht anders, de
dieſen Fall der öffentlichen B berge ſche

C. I Pſort, do
n geben

eurtheilung zu ül

Menſchen jener Art, die mit gleißneriſcher Fre n be
lichkeit ſich in das Vertrauen ihrer Nachbarn er ſchleit delhohe
um daſſelbe dann auszunutzen, die ſich um Alles kümm t ſhlren,
was ihre Nebenmenſchen angeht, Alles wiſſen, und Note Kraft
gierig wie eine Elſter jeden Tritt derſelben beobach G
Ein ſolches Exemplar exiſtirt auch hier un hat e whn
ſcheinbar zur Aufgabe geſtellt, das Wohl und Wehen nicht

der Weißenfelſer Straße in die hart 9 ve
Jch für meine Perſon gebe demſelben den re plöh

wenn er es verſuchen ſollte n er an
zu miſchen, oder ſich Mur Perbret
dringlicher Weiſe zu nie erſ

a n Galt er bei ſein
te, i

un Ver
en Nach

Kri

e Kraft hatte

e
or Dieben kann man ſich ſichern, nicht aber

nehmen.
gemeinten Rath, daß,
in meine Angelegenheiten
einmal in ſolch' frecher zu
wie vor einigen Tagen Morgens,
deckten Gegenſtand trug, deſſen Jnh p
bezähmbaren Neugierde gern ergründet hät heine Lection ertheile, die ihm täglich von ſein h al e

gebührt. Dies nehmen Sie ſich ad u d nKoſſathen Bauer a. D., ſteuerzahlender Handarb d veſe
ſonſt auch Oekonom, Coinmiſſionair und Rentier an hat

J ährendBörſenverſammlung in Halle Da i
vom 22. Auguſt 1878. ſe ähtraf

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage. a idehn
Weizen 1000 Kilo, 190. 198 Mt. bez, alter n

raäumt zu betrachten. ln welRoggen 1060 Kilo, alter und neuer 138 s
bez. Feuchte Waare entſprechend billiger. i be G von

Gerſte 1000 Kilo, 155 170 Mk. bez. n m welt
180 Mk. bez. Exgquiſiteſte Sorten über Notiz kbenreſe

Gerſtenmalz 50 Kild 11 15 t e e dw ge
Hafer 1000 Kilo ruhig, fremder 142 Mk. n So

155 Mk. bez. Neue Waare billiger zu habe ben aus

Kümmel 50 Kilo, 31 Mk. bez. WRüböl 50 Kilo, 32 Mk. gefordert. t ſei
„Futtermehl 50 Kilo, 700 Mk. be enſch a wel

Klee Roggen- 8,50 5,75 Mk. be Wein dMk. bez., WeizenGrieskleie 5,25 5,50 Mk. r die F
Heu 50 Kilo, 350 Mt. vesz. l

Ungenannt und doch bekannt. Stroh 50 Kilo, Lang-, alkes,
1,75 Mk. be
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Zu Tode gerächt.

Kriminal-Novelle von Adolph Reichner.

(Fortſetzung.)

Graf Kraft hatte befürchtet, daß, wenn Ellen ſein Kommen erführe, ſie
(Nachdruck verboten.)

Merſeburger Correſpon
S V J M 35. O W 1378.

zu nehmen liebe, hernach ſchrieben Sie einige Briefe mit der Mitthei
lung des ſtattgehabten Unglücks; meine Mutter hatte Sie um Ab
faſſung dieſer Briefe gebeten, weil ſie und Konſtanze dazu doch noch
nicht capable waren und eine Verzögerung vermieden werden ſollte.“

„Ganz richtig,“ beſtätigte Ellen raſch, „ich habe an jenem Abende
das Schloß nicht verlaſſen, in den Mittagsſtunden machte ich für
Comteſſe Konſtanze einen Samariterweg und blieb dann zu Hauſe.im Stande ſein möchte, einem Zuſammentreffen mit ihm auszuweichen. CoSie haben das wohl ebenſo dem Unterſuchungsrichter mitgetheilt, Er

Als Ellen hernach dem Grafen ſo unerwartet gegenüberſtand, legte

licher erſchien, als er ja die ſonſtige Conkenance Ellens kannte und demge
maß ſich für berechtigt hielt, den Eindruck, den ſein Erſcheinen auf Ellen

aucht 2“
„Natürlich,“ antwortete der Graf unbedenklich.
Und was meinte er dann fragte Ellen.
Was dieſer Mann meint, pflegt er nicht zu ſagen verſicherteübe, für einen hochgradigen zu halten, weil dieſelbe unvermögend der Graf harmlos, „er beruhigte ſich indeß offenbar bei meiner An

geweſen war, ihn, wie ſie ſonſt wohl gethan haben würde, zu be gabe, nachdem ich ihm auf das Beſtimmteſte verſichert hatte, daß in
herrſchen. Die Unterhaltung zwiſchen ihnen drehte ſich in der aller gab tmeine diesfallſige Erinnerung ſich ein Jrrthum unmöglich eingeſchlichenbanalſten Bahn, ſo oft ſie überhaupt zuſammen ſprachen was indeß
wenig genug geſchah, denn Frau v. Stern
welche ihre Gäſte es müßten nur vielleicht Prinzeſſinnen von Geblüt
geweſen ſein, denen gegenüber ſie ſich Zwang aufgelegt hätte ſonder

voll war nicht die Dame, haben könne. Allerdings machte er mir dann eine Mittheilung die
mir bis dahin fremd geblieben war.“

„ünd welche, Erlaucht, wenn's erlaubt iſt zu fragen
„Es war an jenem Abende, nach der Theeſtunde, eine Dame imlich viel zu Worte kommen ließ. Jhr war Sprechen, Sichredenhören lParke geſehen und als meine Schweſter erkannt worden. Man mochte

ein Bedürfniß Zuhören, wenn Andere ſprachen eine läſtige geſell Sowohl vorausſetzen, daß Sie ihr dabei Geſellſchaft geleiſtet haben
ſchaftliche Pflicht.

Der Graf und Ellen hatten ſich geduldig darein ergeben, ſo lange
ſie bei der Generalin blieben, mundkodte Zuhörer der Hausfrau zu
ſein; ſie ſetzten Beide ihre Hoffnungen und Erwartungen auf den Nach

antragen werde.

das Anerbieten des Grafen, ſie heimzugeleiten, ohne Umſtände und
Ziererei an. Erſt als ſie auf der Straße waren und der Graf
Ellens Arm in dem ſeinigen hatte, fand er Worte, ſeiner Freude über
dieſes Wiederſehen Ausdruck zu geben. Aus ſeinen Reden merkte
Ellen ſoſort, daß die Gräfin Mutter dem Grafen ihren Brief nicht
zu leſen gegeben, woraus ſie mit Fug und Recht ſchloß, daß die
Gräfin Mutter befürchtet haben mochte, durch dieſe Mittheilung das
ihrem Adelsſtolze ärgerliche Intereſſe ihres Sohnes für die Geſellſchaf
terin zu ſchüren. Die Auffindung Ellens bei der Generalin war alſo
von Seite Kraft's im Widerſpruch mit der Mutter erfolgt.

Der Graf machte Ellen Vorwürfe über ihr Verſchwinden; er
ſtelle ihr neben ſeiner Betrübniß den Schmerz Konſtanzens vor und
glaubte nicht verſchweigen zu dürfen daß ſogar der unterſuchende
Richter ihre plötzliche Abreiſe in den Kreis ſeiner Erwägungen gezogen
habe, weil er an die Möglichkeit geglaubt hätte, ſie in Zuſammenhang
init dem Verbrechen bringen zu können, das ſeine Thätigkeit bis jetzt
noch ohne entſcheidenden Erfolg, in Anſpruch nahm

„Es gibt Momente,“ ſchloß der Graf ſeine Mittheilung, „wo Dis
kretion zum Verbrechen wird. Einem ſolchen Moment ſtand ich durch
Jhre plötzliche Abreiſe gegenüber und ich entſchied mich, lieber indiskret
zu ſein, als ein namenloſes Unglück herbeizuführen.

„Jch verſtehe Sie nicht, Erlaucht!“
Man hat mir bezüglich Ihrer Perſon und Jhres Verhaltens

vor, während und nach jener Ünglückethat eine Menge Fragen vor
gelegt. Da ich bekanntlich erſt nach eingetretener Kataſtrophe im
Schloſſe eintraf ſo konnten ſich meine Antworten nur auf die letztere
Zeit ausdehnen. Da ſchien der Unterſuchungsrichter, der Himmel mag
wiſſen aus welchem Grunde, eine ganz beſondere Wichtigkeit darauf
zu legen, wo Sie am Abende nach jenem Unglücksmorgen geweſen. Jn
wiefern es von Intereſſe für den Beamten ſein konnte, Umſtände auf
zuklären, welche einen vollen Tag nach der zu unterſuchenden That
paſſirt, begreife ich auch heute noch nicht, es hat mir genügt daß ich
em Manne genau ſagen konnte, wo Sie an jenem Abende geweſen.“

„So verſehte Ellen, und es klang Intereſſe an dem Mit

getheilten aus ihren Worten. e„Ei, freilich antwortete der Graf, „Sie natürlich wiſſen das
heute nicht mehr, aber ich erinnere mich deſſen ganz genau. Mit ein

werden.“
„Comteſſe Konſtanze nach dem Thee noch im Park?“ ſprach Ellen

erſtaunt.
„Ja wohl,“ verſetzte der Graf, „als ſie darum befragt wurde,hauſeweg, denn es war klar das der Graf ſeine Begleitung Ellen machte ſie deß' kein Hehl. Sie hatte ſich aus übertriebenem Pflicht-

gefühl Vorwürfe gemacht darüber, daß ſie den ganzen Tag über die
Ellen gab ziemlich frühzeitig das Zeichen zum Aufbruch und nahmen en Vagabunden vergeſſen, denen ſie ihre Protektion zugeſagt hatte, und

troßdem ſie wußte, daß Sie den Leuten ſchon im Laufe des Nach
mittags beigeſtanden, beging ſie doch noch die Ueberflüſſigkeit, ſich nach
dem Thee nach dem alten Backhaus zu begeben. Sie erinnerte ſich
auch ganz gut daran, den Heimweg durch den Park genommen zu
haben und dabei dem Juſtizaſſeſſor Waidlich begegnet zu ſein. Jch
begreife nicht, wie man auf ſolche Läppereien von Seite des Gerichts
ſo großen Werth legen kann. Was in aller Welt hat das unglückliche
Ende meines Vaters mit der Wohlthätigkeit Konſtanzens zu ſchaffen

Ellen ſtimmte natürlich vollkommen mit dem überein, was hier
der Graf ſprach. Jn Wahrheit aber machte ſie deſſen Mittheilung,
daß man von ihm, beziehungsweiſe ſeiner Zeugenausſage, einen Alibi
beweis für ſie konſtruirte, nachdenklich.

Länger als ſeine urſprüngliche Abſicht geweſen war und auch
länger als ſich mit ſeinen eigentlichen Gedanken vertrug, hatte der
Graf bei dieſen mehr geſchäftlichen Mittheilungen verweilt. Er ſchüttelte
nunmehr dieſelben ab und begann von dem zu ſprechen, was ihn nicht
blos e ſondern unausgeſetzt ſeit Ellens Abreiſe beſchäftigte: von
ſeiner Liebe.Obwohl Ellen in Folge des vorhin Gehörten ſich durchaus nicht
in dem Zuſtande befand, um an tändelnder Wechſelrede Behagen zu
finden, ſo war ſie doch hinlänglich Herrin über ſich ſelbſt, um dem
Grafen in jener guten Manier zuzuhören, welche derſelbe bei ihr vor
ausſetzen durfte, wenn er ſie von einem für ſie Beide ſo intereſſanten
Thema unterhielt.„Sie ſind alſo unerbittlich,“ verſetzte Ellen in völlig vorwurfs
freiem Tone, „und trotzen der folgenden Reue?“

„Wie ſo?“
„Haben Sie ſchon wieder vergeſſen, was ich in dem Billet ſchrieb,

das ich bei meiner Abreiſe für Sie zurückließ
„Sie können ſich denken, geliebte Ellen, daß ich ſtündlich dieſe

koſtbare Hinterlaſſenſchaft durchgeleſen habe, aber ich leſe immer und
immer nur den einen unſchätzbaren Satz daraus: Ich gehe um Sie
immer lieben zu können. Und können Sie da glauben, daß ich An
geſichts dieſes köſtlichen Geſtändniſſes reſignire

„Sie müſſen wohl, Erlaucht,“ ſprach Ellen ruhig.
„Muß? Ei, und weshalb das verſetzte der Graf. „Habe ich

Jhnen nicht vorhin ſchon geſagt, daß es auch eine ſtrafbare Diskretion
brechender Dämmerung tranken wir den Thee im Rauchzimmer, wobei
Sie mir die Freude machten, ſich daran zu erinnern, wie ich den Thee geben könne?“



„Jch verſtand Sie nicht.“
„Sie werden mich ſofort verſtehen

es nach Jhrer Abreiſe und nachdem von Jhnen ein Brief an meine
Mutter eingetroffen war, deſſen Jnhalt mir nur bruchſtückweiſe mit

wurde, zu einer Scene zwiſchen Mama und mir gekommen
iſt

„Meinetwegen fragte Ellen raſch.
„Ja wohl, Jhretwegen. Das Ende dieſer Scene war, daß ich

meiner Mutter, ohne von Jhnen die Erlaubniß dazu erhalten zu haben,
Sie als meine künftige Gattin nannte

Der Graf fühlte eine raſche Bewegung des eingehängten Armes
von Ellen.

„Was haben Sie gethan, Graf?“ ſprach ſie dann leiſe und mühſam.

wenn ich Jhnen ſage, daß

„Was ich gethan habe erwiederte der Graf mit halbem Froh-

S

Mechaniſche Vorrichtung zum Mäſten des Geflügels nach dem Martin'ſchen

fernung mit meiner Werbung um Jhre Hand zuſammenhänge.“
Der Graf hatte ſich vorgeſtellt daß der Moment, in welchem er

Ellen mittheilen würde, daß er bereits vor der Gräfin und dem Ge
richt ſeine Willensmeinung ausgeſprochen habe, den bis dahin noch
förmloſen Beziehungen zwiſchen ihnen die höchſte geſetzliche Weihe zu
geben, ein Moment ſeligen Entzückens ſein würde, einer jener
Augenblicke, die man zeitlebens nicht mehr vergißt, ſondern zu denen
man, ſich rückerinnernd, noch in den ſpäteſten Tagen wallſahrtet. Jn
Wahrheit aber hatte dieſe Unterredung zwiſchen Ellen und ihm den
Charakter einer unerträglichen Geſchäftlichkeit, der um ſo ſchwerer auf
den Grafen wirkte, als aus den vorübergehenden Augenblicken, in denen
ihm gegenüber Ellen ihr ſonſt ſo ſorgfältig verſchleiertes Innere ge
r ſie ihn einen unendlichen Schatz an Liebesſeligkeit hatte ahnen
aſſen.

Die nach der letzten Rede des Grafen eintretende Pauſe im Ge

1393 e
e „ich habe Jhnen hoffentlich bewieſen, daß Sie Unrecht hatten,

zwar meine Werbung nicht angenommen es iſt wahr ja, Sie
waren nichts weniger als aufmunternd gegen mich geweſen, aber ich
mußte handeln, um eine Jhnen von anderer Seite drohende Gefahr ab
zuwenden.“

„Sie werden immer geheimnißvoller, Graf.“
„Bah, ſprechen wir doch nicht von vergangenen Zwiſchenfällen,

antwortete der Graf, „oder wenn Sie wollen, ſprechen wir flüchtig
darüber, um ſie dann für immer zu vergeſſen. Als ich ſah, daß der
Unterſuchungsbeamte Jhre nächtliche Abreiſe in Beziehung auſ die
vorgefallene Unglücksthat zu ſetzen geneigt war, blieb mir wohl kein
anderes Mittel übrig, um Jhnen Fatalitäten zu erſparen, als dem

Zweifel in die Dankbarkeit meiner Liebe zu ſetzen. Sie hatten

h puſte

Beamten Mittheilung davon zu machen, daß Jhre auffallende Ent

(S. 140.
ſpräch hatte etwas Beklemmendes. Endlich ergriff Ellen das Wort

„Ich erſcheine Jhnen undankbar, Graf; ich fühle, daß das der
Fall iſt. Ich kann nicht anders, kann heute wenigſtens nicht ander
Es iſt wahr Sie haben mich überraſcht, außerordentlich überraſcht
ſo ſehr, daß ich unvermögend bin, Jhnen eine zuſammenhängende Ant
wort zu geben

„Aber Ellen, geliebte Ellen,“ unterbrach ſie der Graf, „was
bedarf's denn der Worte und Reden? Daß Du mich liebſt, haſt Du
mir ja ſchon geſtanden, daß ich Dich liebe, hoffe ich Dir heute bewieſen
zu haben wo ſich die Herzen fanden, ſind doch die Lippen über
flüſſig d. h. zum Sprechen

Syſteme.

Der leichte Scherz und die Anſpielung auf einen Kuß kamen recht
ſchwerfällig heraus; es war Beiden heute nicht nach Tändeln. d

Jn dieſem Augenblicke kam ein einzelner Herr auf ſie zu, den
Gllen als den Juſtizaſſeſfor Waidlich erkannte Da ſie es nicht gerade

n wo er d
t Doduech

m in denſek

u akennen.

e Veden w



8 werden, ſo zog ſie bei ſeinem Näherkommen ihr Taſchentuch, deſſen ſie

e 139
a für nöthig erachteke, von dieſem am Arme des Grafen geſehen zu

ſich ſcheinbar bediente, als der Aſſeſſor gerade ihnen gegenüber ſich
befand. Bis dahin hatte Waidlich auf das ohne alles Aufſehen dahin
wandelnde Paar nicht geachtet und würde auch daran vorübergegangen
ſein, ohne zu wiſſen, wen er darin vor ſich habe, wenn nicht in dem

Momente, wo er dicht bei Ellen war, ein Parfüm ſeine Aufmerkſamkeit
erregt hätte. Dadurch ſah er ſich veranlaßt, das Paar prüfend zu be
trachten und in demſelben den Grafen und die Geſellſchafterin von deſſen

Schweſter zu erkennen. Aber nicht die immerhin etwas auffällige Pro
wmenade der Beiden war es, was die Nachdenklichkeit des Aſſeſſors er

Mißgeſchick

„Warten Sie bis morgen, Graf,“ bat Ellen, ihm die Hand reichend,
und ich werde mich erholt haben von dem Eindruck Jhrer Worte von
heute Nach dem, was Sie mir heute geſagt, darf ich Sie ſchon um
etwas bitten. beſuchen Sie mich morgen und Sie ſollen mich ſo finden,
wie es ſich für Jemand geziemt, der vor der Entſcheidung über ſein
ganzes künſtiges Leben ſteht.

„Morgen, morgen erwiederte der Graf etwas ungeduldig, „ver
ſprechen Sie mir wenigſtens das Eine, daß Sie nicht die Abſicht haben,
den ſchnöden Abſchied zu wiederholen, mit dem Sie mir letzthin ſo
veh gethan.“

„Jch verſpreche es Jhnen, Graf.“

regte,
geſtrömt war.

ſondern das Parfüm, das ihn aus Ellens Taſchentuch entgegen

„Aufhängen laſſe ich mich ſprach er ſchnuppernd vor ſich hin,
„wenn das nicht ganz daſſelbe Parfüm war, das ich da draußen im
gräflichen Park im Borkenhäuschen roch.
vergeſſen und täuſche mich auch jetzt nicht. Alſo wäre doch die Ge
ſellſchafterin es geweſen, die das Rendez-vous mit dem Baron gehabt
und nicht die Gräfin, der ich nachher begegnete? Hm, hm!“

Jch habe dieſen Geruch nicht

Und er ſetzte ſehr nachdenklich und langſam ſeinen Weg fort.
Der Graf und Ellen aber ſtanden bald hernach vor der Letzteren

Wohnung, wo Ellen ſich verabſchiedete.

(S. 140.)

„Und verſprechen Sie mir auch, daß Sie morgen
„Jch verſpreche Jhnen gar nichts mehr unterbrach ihn Ellen

mit geſpielter Heiterkeit, „als daß ich mich mit allen Waffen rüſten
werde, um morgen unwiderſtehlich zu ſein.“

Sie nickte ihm noch einmal zum Abſchiede lächelnd zu und war im
nächſten Augenblicke mit einer ſchnellen Bewegung im Hauſe verſchwun-
den, den Grafen in Zweifeln und Unruhe zurücklaſſend. Er blieb noch
einige Momente lang ſtehen, dann ging er endlich, was blieb ihm auch
anders übrig Aber es war ihm gar nicht zu Muthe, als ob er ein
heiß erſehntes Ziel glücklich errungen. (Fortſetzung folgt.)



nun als ſozuſagen ewige Lampe, bis zur Erreichung ihres Wunſches Tag
Ein Erlöſchen derſelben wegen nachläſſiger Be

lksglauben als ſehr unheilbringend. In der Regel
im Herzen des Gewünſchten die Flamme der Liebe.

el iſt jedoch bei dieſer Prozedur. Verſchließt nämlich
artnäckig ſein Herz den bezaubernden Eindrücken der
ch als hartgeſottener Junggeſell, ſich in die Bande der

WMannigfaltiges. Nachdruck verboten. Und Nacht brennen muß.
ſorgung gilt nach dem V
entzündet ſich nun au
Eine bedenkliche Klauſ
ein ſo Gebannter h
Liebe oder ſcheut er ſi a
Ehe verſtricken zu laſſen, ſo iſt, wie die abergläubiſchen Schönen wähnen,

Unſer Gewährsmann, der mit Sitte und Volksbrauh
ertraute Wilhelm Hausmann erzählt von verſchie
denen Fällen, wo ſonſt nicht ungebildete Damen

ber zu üben, und als der geliebte Mann plötz
lung die Haare ausrauften und vor Schmerz

vergehen wollten, in dem feſten Glauben daß nur ſie und ihre unglückliche
Lampe an ſeinem Tode ſchuld ſeien. Th. B.

Egyptiſche parfümirte Krüge. Die kleine Stadt Keneh im
Lande des Khedive von Egypten iſt durch eine eigenthümliche Induſtrie

der Tod ſein Loos.
der Donaufürſtenthümer v
denen ihm bekannt gewor
es unternahmen dieſen Zau
lich ſtarb, ſich aus Verzweif

ausgezeichnet, deren Produkte es
Die Töpferwaaren

wohl verdienten, auch in Europa Eingan
der zahlreichen Fabrikanten beſitzen nämli

daß ſie das Waſſer, womit man ſie füllt, reinigendie Eigenthümlichkeit,
und es lange friſch und wohlſch meckend erhalten. Ja, man rühmt ſich ſo
gar der Kunſt, dieſe Produkte der Töpferzunft mit wohlriechenden Subſtanzen

Aroma ſich dann dem Waſſer mittheilt, was die Beliebt
Egypten leicht erklärt. Höchſt wahrſcheinlich erſcheint eszu verſetzen, deren

heit der Waare in rengliſchen Reiſenden, die ſich in Keneh mit Krügen verſahen, daß die Art,
tigen, uralt iſt; fanden ſie doch auf einer Menge

von alten Monumenten dieſelben eleganten Formen abgebildet. Um dieſolche Geſchirre zu verfer

e

wortete der Paſcha.
doch ruchbar und Giabal legte des Nachts
ſeine Stute an eine Kette, deren Ende in
ſein Zelt ging und an einem in die E
geſchlagenen Zeltpflocke unter der Filzma
kratze, worauf er und ſeine Frau ſchliefen,

Um Mitternacht ſtahl ſich
Gigfar in das Zelt, ſchlich ſich zwiſchen Giga
bal und die Frau und ſtieß bald eins, bald

Der Mann glaubte

Der Miniſter im Abgeordnetenh
Miniſter: Der Menſch lernt nie aus! Früher ſtudirte ich auf der

Univerſität die Rechte, und das machte mir ordentlich heiß; jetzt ſtudire
ich im Abgeordnetenhaus die Linke, und das macht mir noch heißer.

befeſtigt war.

ſultat war, daß von 30 Herren
ſchäftigt hatten.

Töpferwaaren des Städkchens zu trans-
portiren, verfertigt man übrigens Flöße, die
einzig und allein aus dieſen Geſchirren zu
ſammengeſetzt ſind. Th. B.

Ein wunderliches Gebell. Im
Jahre 1399 ſtarb die Königin Jadwiga von
Polen, allgemein betrauert von ihren Un

kerthanen. Als einſt der König, ihr Ge
mahl, den Unterthanen des Domkapitels
zu Gniezno, welche in Noth gerathen und
die ſchuldigen Vorſpannpferde nicht geſtellt
hatten, ihr Vieh wegzunehmen befahl, ſprach

ſie mildherzig: „Der Schaden erſetzt ſich mit
der Zeit, doch wer vermag es, ihre Thrä
nen zu vergüten Trotz ihrer Tugenden
vermochte die ſchöne und liebenswürdige

Fürſtin der Verunglimpfung nicht zu ent
gehen. Gniewosz, Kämmerer von Kra
kau, der zur Zeit des erſten Brautſtandes
Jadwiga's von Wilhelm von Oeſterreich
große Geſchenke erhalten hatte, klagte die
Fürſtin an, ſpäter mit dem Erwähnten in
unerlaubten Beziehungen geſtanden zu ſein.
Die Königin reinigte ſich durch einen Eid.

Die Strafe des Verleumders war, auf dem
Reichstag zu Wislica im Senat unter einer

Bank einem Hunde gleich bellen zu

müſſen. Th.Eine Beobachtung. Bei J t
großen Balle in London hatte ein on
neller Engländer den Einfall, Jemanden
in das Vorzimmer zu ſtellen und ihm auf
zutragen, alle Herren zu beobachten, ſie
zu zählen und zu bemerken, welcher vor
dem Eintreten mit den Fingern durch
Haar fahre und daſſelbe ordne. Das e
29 vor der Thüre mit dem Haar e

BuchſtabenRäthſel.
Als wär' von Unglück es getroffen
Zieht ſeine Stirn es faltig kraus,
Doch heißt du ſelbſt ſo, will ich hoffen,
Daß trotzdem freundlich du ſiehſt aus.

Macht aber man aus ſeinem Schwarze
Jhm einen Kopf, dann flößt ſein Schein

In ewig heiter m e n
ir Tr HoffnunDir Troſt und frohe H en

Auflöſung folgt in Nr. 36.
den flüchtigen Giafar zu err
und gib ihr einen Druck mit der link
vom Sturme getragen war er mit ſeiner Beut SilbenRäthſel. vuchſtaben vonAus folgenden 31 Silben ſind 13 Wörter zu bilden deren Anfangsoben nach unten geleſen den Namen eines bernhmten Mannes, und deren Endbuchſtabenede Bemühung, des Pferdes wieder habha

eſem ſelbſt die Schuld bei, ſein herr
ill ſie lieber verlieren, als ihren Ruf

Wollt ihr, daß ich es mir im Stamme Ben
Would nachſagen laſſen ſoll, ſein beſtes Pferd hätte ſich von einer anderen

vergeblich. Giabal's Begleiter maßen di
liches Pferd verloren zu haben.

antwortete er.

von oben nach unten geleſen den einer berühmten Frau ergeben
na, de, e, li, ju, za, ge, glä, ö, the, hay, ſa, tant, reth trei,
go, be, deſ, wil, ter.

1) Ein Männername.

o, fär, tha, ad, helm,
ſer, le ſis, ti, va, rei,

4) Ein Kunſt2) Stadt in Rußland. 3) Ein Hohlmaß Ha. 8) Eine
6) Eine Offizierscharge. 7) Stadt in Ga n Wer

Feldfrucht. 9) Zerbrechliche Dinge. 10) Flüſſige Fette. 11) Ein Streitſaß.Und in der That gewöhnt jeder Be
n, auf das es ſeine größte Schnellig
ſten Nothfalle davon Gebrauch und

Stute den Rang ablaufen laſſen 5) Eine Hauptſtadt.duine ſein Pferd an ein gewiſſes Zeiche
Er macht nur im äußer 13) Ein Frauenname.Auflöſung folgt in Nr. 36.

Auflöſung der Charade in Nr. 34: Generalbaß
vertraut Niemand das Geheimniß an, ſelbſt dem Sohne nicht
von Damaskus beſaß nun das gewünſchte Roß, aber zwiſchen den Stämmen

ar's und Giabal's brach eine Fehde aus, in we
mit drei Söhnen erſchlagen und na

lcher der Pferderäuber
ch langem Blutvergießen die Reſte der Alle Rechte vorbehalten.

Angehörigen des Giabal-Tribus gezwungen wurden, ſich eine e Heimath
9

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Schönlein

in Stuttgart.
Die ewige Lampe der Schönen Rumäniens Hat eine Schöne

Rumäniens ihre Neigung einer beſtimmten Perſönlichkeit zugewendet, ſo
ſtillen Raume eine kleine Lampe an, diezündet ſie in ihrem Hauſe in einem
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